1834. ANNALEN No. 37 


DER PHYSIK UND CHEMIE. 
BAND XXXII 


LVI. Untersuchung über die Eigenschaften des 
Tellurs; con J. J. Berzelius. 


(Schlofy der Seite 32 abgebrochenen Abhandlung.) ° 


Tellursaure Salze, 


Di Verwandischaft der Tellursäure zu den Salzbasen 
ist sehr schwach. Sie wird von diesen durch die mei- 
sten der anderen Säuren vollständig getrennt. Nur bei 
einer gewissen Temperatur, bei welcher sie in ihre gelbe 
unlöslicbe Modification übergeht, zeigt sie einige stärkere 
Verwandtschaft. Selbst durch Essigsäure werden ihre 
Salze mit alkalischer Base zersetzt, wenn sie zu der Auf- 
lösung im Ueberschufs hinzugefügt wird. Ohne Hilfe 
der Wärme kann die Tellursäure nicht zu einem neutra- 
len Salze vermittelst einer kohlensauren Salzbase gesät- 
tigt werden. Die tellursauren Salze schmecken metal- 
lisch; sie haben keine Farbe, die von der Säure herrührt; 
die mit alkalischer Base sind im Wasser löslich, und 
haben, mit wenigen Ausnahmen, eine Neigung, sich durch | 
Abdunstung in durchscheinende, gummiartige Massen zu 
verwandeln, die auseinanderbersten, und die in der Wärme 
ihr Wasser verlieren, und dadurch weifs und undurch- 
sichtig werden. Sie lösen sich dann sehr langsam in kal- 
tem Wasser auf. Die Verbindungen der Tellursäure mit 
dep alkalischen Erdarten sind so schwer löslich, dafs sie 
niedergeschlagen werden können; sie sind indessen nicht 
unlöslich, sondern werden in geringer Menge vom Was- 
- ser aufgelöst, weniger die neutralen, mehr die mit einem 
Ueberschufs von Säure. Die Salze der Tellursäure mit 
den eigentlichen Erden und den Metalloxyden sind im 
Allgemeinen beinahe unlöslich, indessen weifs ich nicht, ob 
Poggendorff’s Annal. Bd. XXXII. 37 
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nicht beim Auswaschen eine Spur. davon vom Wasch- 


wasser aufgenommen wird. Im Allgemeinen rührt diefs 
wohl von der Eigenschaft her, dafs sie vom Wasser in 
basische Verbindungen zersetzt werden, während das 
Wasser eine an Säure reichere Verbindung auflöst. Mehre 
von diesen Salzen behalten chemisch gebundenes Wasser 
bei Temperaturen, bei welchen dasselbe aus Salzen stär- 
kerer Säuren verjagt werden kann. 

Die Eigenschaften, durch welche der Tellurgehalt 
dieser Salze erkannt werden kann, oder die, welche ihnen 
durch den Gehalt des Tellurs angehören, sind, auf nas- 
sem Wege, dafs sie, in starker Salzsäure aufgelöst und 
mit einem schwefligsauren Salze vermischt und erwärmt, 
metallisches Tellur fallen lassen, während die Flüssigkeit 
dadurch schwarz wird; und auf trocknem Wege, dafs 
sie bei der Reduction vermittelst Kohle und eines feuer- 
beständigen Alkali’s eine Masse geben, die das Wasser 
weinroth färbt. Diefs glückt indessen nicht bei einigen 
tellursauren Salzen, wie z. B. vom Silber, Zink u. s. w., 
hervorzubringen. Bei diesen erkennt man die Gegen- 
wart des Tellurs, wenn sie allein vor dem Löthrohr auf 
Kohle zu Tellurmetallen reducirt werden, was sehr leicht 
gelingt, und wobei bisweilen eine schwache Detonation 
stattfindet. Das geschmolzene Tellurmetall giebt, nach- 
dem es in einer-offenen Glasröhre geröstet worden ist, 
ein weifses Sublimat von telluriger .Säure, die an ihren 
Eigenschaften erkannt‘ werden kann *). Die tellursauren 
Salze detoniren auf glühender Koble, aber schwach und 
oft unmerklich. Sie unterscheiden sich von den tellu- 
rigsauren Salzen dadurch, dafs sie sich in Salzsäure auf- 
lösen, ohne dieselbe gelb zu färben, dafs diese Lösung 
verdünnt werden kann, ohne gefällt zu werden, und dafs 


sie in der Wärme Chlor entwickelt und gelb wird, wor- - 


auf sie durch hinzugesetztes Wasser mit weilser Farbe 
niedergeschlagen wird, wenn der Ueberschufs der Salz- 
1) Man vergleiche: Ueber die Anwendung des Löthrohrs, S. 110. 
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säure nicht zu grofs gewesen ist. Die mit alkalischer 
Base werden nicht durch Galläpfelaufgufs gefällt. 

Die Tellursäure giebt Verbindungen in einer gro- 
fsen Anzahl von Sittigangsgraden, basische, neutrale und 
saure von zwei Graden. Die Base vermehrt sich, wie 
bei den schwefelsauren Salzen bis zu 14 und 3 Mal, und 
die Säure in den sauren Salzen bis zu 2 bis 4 Mal der 
Menge, die in der neutralen Verbindung enthalten ist. 
Die neutralen tellursauren Salze mit alkalischer Base 
schmecken kaustisch alkalisch; selbst die zweifach tellur- 
sauren schmecken und reagiren noch alkalisch. Sowohl 
in diesem Umstande, als auch in der Anzahl und Art 
von Verbindungsgraden gleicht die Tellursäure der Bor- 
Sure *). Endlich mufs ich noch anführen, dafs es auch 
Salze von der Modification @ giebt, und dafs diese sich 
durch Unlöslichkeit in Wasser und in verdünnten Säuren 
und Alkalien auszeichnen. 

Tellursaures Kali. Wenn man gepülverte Tellur- 
säure oder eine concentrirte Auflösung derselben mit Al- 
kali sättigt, und dieses im Ueberschufs hinzufügt, es mag 
kaustisch oder kohlensauer seyn, so entsteht ein weiches, 
schlüpfriges Coagulum, das bei gelinder Wärme schmilzt. 
Es ist diefs die neutrale Verbindung, welche, wie diefs 
bei den Salzen der metallischen Säuren gewöhnlich ist, 
in einer Flüssigkeit, die einen Ueberschufs von Alkali 
enthält, schwerlöslich ist. Gebraucht man hierzu kausti- 
sches, und nicht zu sehr verdünntes Kali, so löst sich in 
der Wärme das schlüpfrige, milchweifse Salz auf, und 
läfst man es dann langsam bis zu einer Temperatur von 
0° abkühlen, so schiefst darauf das neutrale Salz so voll- 


1) Es ist eine allgemeine Annahme, dafs der Borax eine neutrale 
Verbindung der Borsäure sey. Ich habe indessen gefunden, dafs 
derselbe beim Kochen Kohlensäure aus kahılensaurem Natron ent- 
wickelt, und dafs ein krystallisirtes Salz, aus NaB bestehend, er- 
halten werden kann. Diefs schmeckt kaustisch alkalisch. ‚Ich 

werde künftig diefs beschreiben. 
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ständig an, dafs die Mutterlauge kaum mehr durch Al- 
kohol getrübt wird. Das Salz bildet Gruppen von zu- 
sammengewachsenen Prismen, welche unter dem Mikros- 
_ kope sich als dreiseitig, schief mit einer dreiseitigen Fläche 
abgestumpft zeigen. Dieses Salz ist im Alkohol unlöslich, 
und kann daher von der Mutterlauge mit Alkohol abgewa- 
schen werden. Ist daher das angewandte Alkali nicht concen- 
trirt genug, um das Salz zur Krystallisation zu bringen, so 
kann man es mit Alkohol fällen. Wenn man nach und nach 
nicht allzuviel zusetzt, so fällt das Salz als ölige Tropfen nie- 
der, die sich auf dem Boden sammeln, und dort zu ei- 
nem Haufwerk von prismatischen Krystallen anschiefsen. 
Mit mebr Alkohol erhält man das Salz in körnigen Kry- 
stallen. Dasselbe findet bisweilen durch Abkühlung aus 
einer alkalischen Lösung statt. . Das Salz ist leicht im 
Wasser löslich; wird diese Lösung bei gelinder Wärme 
abgedunstet, so erhält man eine durchscheinende, gesprun- 
gene, gummiartige Masse, die sich wiederum im Wasser 
leicht löst. Von dieser Art erhält man das Salz immer, 
wenn man 1 Atomgewicht Tellursäure und 1 Atomge- 
wicht koblensauren Kalis zusammen im Wasser auflöst 


‚und bis’ zur Trocknifs einkocht. Wird das Salz im luft- 


leeren Raume über Schwefelsäure abgedampft, so bleibt 
es als eine Krystallrinde auf dem Glase zurück, welche 
bald anfängt an der Luft feucht zu werden, ohne doch zu 
zerfliefsen. Es bildet sich nämlich kohlensaures Kali, das 
feucht wird, und ein zweifach tellursaures Salz. Das kry- 
stallisirte Salz entbält Krystallwasser, dessen Menge schwer 
mit Genauigkeit zu bestimmen ist, weil die letzte Quan- 
tität davon hartnäckig zurückbleibt, und mit den ersten 
Quantitäten auch Sauerstoff fortgeht. Ich habe 23,75 Proc. 
in dem prismatisch angeschossenen gefunden, was 5 Ato- 
men sehr nahe kommt; die berechnete Menge wäre 
24,95. In jedem Falle ist es so viel mehr als 4 Atome, 
dafs man leicht einsiebt, dafs diefs nicht das rechte Ver- 
hältnifs seyn kann. Das von seinem Krystallwasser be- 


- 


t 

a 
g 

| d 
v 

d 

| l 


581 


freite Salz war zu einer weifsen, im Wasser leicht lösli- 3 
chen Masse zusammengebacken. 
Zweifach tellursaures Kali. Diefs Salz wird gebil- 


det, wenn kohlensaures Kali, ohne Hülfe von Wärme 


mit Tellursäure versetzt wird. Sicherer erhält man in- 
dessen dasselbe, wenn 2 Atomgewichte -wasserhaltiger Tel- 
lursäure und 1 Atomgewicht koblensaures Kali zusammen 
in etwas kochendem Wasser aufgelöst werden, und man 
die Flüssigkeit erkalten läfst, wobei das meiste Salz sich 
als eine Art von feinverfilztem Anschufs absetzt, der nach 
dem Trocknen einer weilsen Erde ähnlich ist. Wenn 
‘die Mutterlauge dem freiwilligen Verdunsten überlassen 
wird, so setzt sich noch mehr davon ab, das ein mehr 
krystallinisches Ansehen hat; die Form der Krystalle kann 
indessen durchaus nicht bestimmt werden. Diefs Salz kann 
auch erhalten werden, wenn man das neutrale Salz in einem 
lose bedeckten Gefäfse Kohlensäure aus der Luft anzie- 
hen läfst, worauf es zu harten Körnern, die aus kleinen 
Krystallen zusammengesetzt sind, anschiefst. Dieses Salz 
schmeckt metallisch und etwas alkalisch, und reagirt al- 
kalischh Es ist in kaltem Wasser schwerlöslich, wird 
aber in bedeutend gröfserer Menge von kochendem als 
von kaltem Wasser aufgelöst. Wenn diese kochendheifse, 
gesättigte Auflösung im Wasserbade bis zur ‘Frocknifs 
abgedampft wird, so schiefst dabei nichts an, sondern das 
Salz trocknet zu einer weifsen an den Kanten gummiar- 
tigen Masse ein. Die durch’s Erkalten angeschossenen 
Krystalle enthalten 13,9 Proc. Wasser, was 4 Atome 
ausmacht. Wird das Salz erhitzt, bis dafs diefs fortge- 
gangen ist, so wird es gelb schon bei einer Temperatur, 
die noch nicht bis zum Glühen reicht, und geht in ein 
vierfach tellursaures Salz von der Modification @ über, 
das nicht mehr von Wasser oder verdünnten Säuren ge- 
löst wird. Das Wasser zieht aus der gelbgewordenen 
Masse eine Portion vom neugebildeten neutralen Salze aus. 
Wenn neutrales tellursaures Kali mit einer Säure in 
geringerer Menge als nöthig ist, um das ganze Salz zu 
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zersetzen, gemengt wird, so entsteht ein weifser Nieder- 
schlag, welcher das so eben beschriebene Salz ist; wenn 
aber so viel Säure hinzugefügt wird, dafs die Flüssigkeit 
schwach sauer reagirt, so entsteht ein saureres Salz, von 
welchem sogleich geredet werden soll; und wenn noch 
mehr Säure hinzugethan wird, so klärt sich die Flüssig- 
keit wiederum, und das tellursaure Salz ist nun vollstän- 
dig zersetzt. Ist diese Säure Essigsäure, und wird die 
Auflösung abgedampft, so trübt sie sich wiederum durch 
saures tellursaures Salz, das sich niederzuschlagen anfängt, 
und wenn die Salzmasse bei -+80° oder 100° C. getrock- 
net und stehen gelassen wird, bis sich aus ihr noch Essig- 
säure, durch den Geruch erkennbar, entwickelt, so hat 
die Tellursäure wiederum Base bis zum zweifach tellur- 
sauren Salze aufgenommen, das zurückbleibt, wenn das 
essigsaure Salz mit Alkohol von 0,85 ausgezogen wird. 
Vierfach tellursaures Kali. Dieses Salz wird ge- 
bildet entweder wenn Tellursäure und kohlensaures Kali 
in vorber abgewogenen Mengen zusammen in kochendem 
Wasser aufgelöst werden und man die Auflösung erkal- 
ten läfst, wobei es dem Ansehen nach dem vorigen Salze 
gleich anschiefst, oder wenn eine gesättigte Auflösung von 
zweifach tellursaurem Kali mit etwas Salpetersäure ge- 
mengt wird, so lange noch ein Niederschlag sich bildet, 
der dieses Salz ist. Es ist nicht unlöslich im Wasser; 
daher löst sich das zuerst gebildete wiederum auf, wenn 
die Flüssigkeit umgeschüttelt wird. Nach Auswaschen 


mit Wasser und Trocknen, ist es lose und locker. Die 


leichteste. Art diese Salze zu bereiten, ist, tellurige Säure 
mit Salpeter zu schmelzen bei einer Temperatur, die ein 
anfangendes dunkles. Rothglühen nicht überschreitet, das 
Salz in Wasser zu lösen und Salpetersäure hinzuzusetzen, 
so‘ dafs die Flüssigkeit schwach aber deutlich auf freie 
Säure reagirt, und den Niederschlag einige Stunden damit 
zu maceriren, worauf man ihn abfiltrirt und mit kaltem 
Wasser wäscht, wobei indessen etwas aufgelöst wird. 
Dieses Salz enthält chemisch gebundenes Wasser, wo- 
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von das meiste beim Erhitzen fortgeht, ohne dafs das 
Salz seine Farbe verändert; aber die letzte Portion kann 
nicht verjagt werden, ohne dafs die Farbe nicht gelb 
wird, und dann enthält das Salz Tellursäure von der 
Modification a. Bei einer Analyse von diesem Salze, 
das durch Fällung aus einer Auflösung von Salpeter er- 
halten worden war, der lange mit telluriger Säure: ge- 
schmolzen worden war, ohne in’s Glühen gekommen zu 
seyn, verlor das Salz 74 Proc. Wasser, ohne gelb zu 
werden. Wurde das Salz noch stärker erhitzt, so gab 
es noch etwas Wasser und wurde gelb; es entwickelte 
sich aber zugleich auch etwas Severin ‘Das: Salz 
gab bei der Analyse: 


> Gefunden. Berechnet. 
Vierfach tellursaures Kali 84,64. 84,41 
Sauerstoffgas 7,34 
Wasser 165 825 


Das berechnete Resultat ist von der Formel KTet 


+4H. Man sieht leicht ein, dafs beim Versuch etwas 
Wasser mit dem Sauerstoffgas fortgegangen ist, wodurch 
dieses etwas gröfser und der Wassergehalt etwas geringer 
wurde, als nach der Berechnung. Bei der Zersetzung durch’s 
Gliihen dauert die Sauerstoffgasentwicklung noch lange 
fort, und es ist kaum möglich in Glasgefäfsen über der 
Spirituslampe die Tellursiure. darin vollständig zu zer- 
setzen; in einem Platintiegel indessen geht ‘es leicht. 
Wenn man dieses Salz aus abgewogenen Men-. 
gen bereitet, die in kochendem Wasser aufgelöst, und 
nachher im Wasserbade bis zur ‘Trocknifs abgedunstet 
werden, so bleibt ein Theil des Salzes vollkommen un- 


‚löslich in kochendem Wasser zurück, ist aber löslich in 
Säuren; und diefs erneuert sich jedesmal, wenn die Lö- 


sung des Salzes auf diese Weise bis zur Trocknifs ab- 
gedunstet wird. Dieses weifse pulverförmige Salz hat 
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eine mit dem vorhergehenden gleiche Zusamwensetzung '). 
Es hält das Wasser mit einer grofsen Kraft zurück, so 
dafs es dasselbe erst bei einer aufserordentlich hohen 
Temperätur entläfst, wobei das Salz in die gelbe Modi- 
fication übergeht. 

Eben so habe ich gefunden, dafs wenn das Salz aus 
abgewogenen Quantitäten bereitet wird, welche in ko- 
chendem Wasser aufgelöst werden, man die Verbindung 
anschiefsen läfst und die Mutterlauge von Neuem zum An- 
schiefsen abdunstet u. s. w. endlich eine kleine Menge 


-Mutterlauge übrig bleibt, in welcher man freie Tellur- 


säure findet, deren Menge bei einem Versuche bis zu 
einem halben Atomgewicht ging, und überdiefs noch kali- 
haltig war. Dieser Umstand scheint davon herzurühren, 
dafs reines Wasser eine ähnliche zersetzende Wirkung 
auf dieses schwerlösliche Quadritellurat ausübt, wie auf 
das, von dem ich weiter unten reden werde, so dafs bei 
der ersten Krystallisation eine Portion Bitellurat sich zu- 
gleich absetzt, damit eine grofse Menge Quadritellurat 
aufgelöst in einem Ueberschufs von Säure bleibt. Diefs 
findet nicht bei einer Auflösung statt, die andere Salze 
aufgelöst enthält, in welchen das Quadritellurat beinahe 
ganz unlöslich ist. 

Tellurige Säure mit Salpeter geschmolzen. Ich 
habe schon im Vorhergehenden von dem gelben Kali- 
salze geredet, welches man erhält, wenn tellurige Säure 
lange mit Salpeter bei einer Temperatur erhitzt wird, die 
kaum bis zum sichtbaren Glühen steigt. Wird die Hitze 
fortgesetzt, nachdem die tellurige Säure oxydirt worden 
ist, und wird nach und nach feingeriebenes Bicarbonat 
von Kali in kleinen Mengen hinzugesetzt, so lange als 
noch ein Brausen entsteht, so löst sich das gelbe Quadri- 


1) Hierbei mufs ich erinnern, dals wenn die Tellur- 
säure nicht ganz frei von telluriger Säure gewesen war, man 
eine mechanische Einmengung der ae RR: welche beim 
Kochen unlöslich wird. 
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‘tellurat nach und nach, und das Salz wird klar, Nach 


dem Erkalten löst es sich ganz und gar im Wasser, so- 
wohl im kalten als auch im warmen; es enthält eine Men- 
gung von tellursaurem Kali und Salpeter, oder richtiger, 
von salpetersaurem und salpetrigsaurem Kali. Es ist 
indessen nie ganz vom tellurigsauren Kali frei, dessen 
Menge um desto gröfser ist, je höher die Temperatur 
ging. Wenn die Flüssigkeit mit einem Baryterdesalz ge- 
fällt wird, am besten nach einem Zusatz von etwas Am- 
moniak, so erhält man auf diese Weise tellursaure Ba- 
ryterde, aus welcher die Tellursäure mit den geringsten 


Kosten bereitet werden kann. 


Wenn die tellurige Säure und Salpeter zusammen- 
geschmolzen. werden, bis dafs die tellurige Säure sich 
im Salpeter zu einer klaren Flüssigkeit aufgelöst hat, so 
erhält man nicht mehr ein neutrales. Salz, sondern die 
geschmolzene Mengung enthält zweifach tellursaures Kali, 
gemengt mit salpetrigsaurem und salpetersaurem Kali, 
Diese Mengung löst sich ziemlich leicht in kaltem Was: 
ser, aber sie setzt in kochendem Wasser Bitellurat als 
ein weilses körniges Pulver ab, das unlöslich in der ko: 
chenden salpeterhaltigen Flüssigkeit, aber auflöslich in 
reinem kochenden Wasser ist, aus welchem es sich wie- 


. derum beim Erkalten absetzt. Auch dieses Salz ist mit 


telluriger Säure gemengt, und mit desto mehr, je stär- 
ker die Hitze war, welcher es beim Schmelzen — 
setzt war. 

Noch eine andere Verbindung erhält man unter ge- 
wissen Umständen, die ich indessen nicht mit Sicherheit 
angeben kann, wenn tellurige Säure mit Salpeter zu- 
sammengeschmolzen worden. Diese ist farbenlos, und im 
Ganzen dasselbe Salz, wie das vorhergehende, aber: es 
löst sich nicht in kochendem Wasser, in Säuren und in 
Alkalien. Beim Erhitzen giebt es eine sehr geringe Spur 


‘ von Wasser und wird gelb; es schmilzt darauf und giebt 


8 Procent Sauerstoffgas mit Aufbrausen, wobei das Sauer- 


stoffgas rauchig wird, wie das durch chlorsaures Kali er- 
haltene, und zweifach tellurigsaures Kali, in kochehdem 
Wasser und in Säuren löslich, bleibt zurück. 

Tellurige Säure mit chlorsaurem Kali. Die tel- 

lurige Säure mit eblorsaurem Kali erhitzt, zersetzt die- 
ses Salz. Die Masse wird gelb, es entwickelt sich Sauer- 
stoffgas, und es entsteht das gelbe vierfach tellursaure 
Salz von der Modification a. Dieses Salz bleibt zurück, 
wenn die Salzmasse mit Wasser ausgewaschen wird. Die 
Lösung im Wasser enthält aufser Chlorkalium und un- 
zersetziem chlorsauren Kali eine kleine Menge zweifach 
tellursaures Kali.von der Modification 5. 
_  Tellurigsaures Kali mit Chlor. Wenn ein Strom 
Chlorgas über trocknes tellurigsaures Kali geleitet wird, 
so erfolgt bei der gewöhnlichen Temperatur der Luft 
keine Veränderung. Aber bei einer sehr gelinden Er- 
wärmung wird die Masse dunkel an Farbe und das Chlor- 
gas wird absorbirt; wenn diefs bis zu einem gewissen 
Grade erfolgt ist, wird die Masse nicht mehr verändert 
und die Absorption des Chlorgases hört auf. Nach dem 
Erkalten ist die Masse citronengelb, und hinterläfst, nach 
der Behandlung mit Wasser, das gelbe Quadritellurat von 
der Modification @ ungelöst. 

Dieses gelbe Salz beruht auf einem sehr starken Ver 
wandtschaftsgrad; es wird auch hervorgebracht, wenn das 
Hydrat der Tellursäure, innig gemengt mit etwas eines 
Kalisalzes, z. B. mit Salpeter oder mit Chlorkalium, sehr 
gelinde erwärmt wird; die Hitze braucht lange nicht bis 
zum Glühen zu steigen. Dieses Salz ist unlöslich in 
Schwefelsäure, Salpetersäure, Salzsäure und kaustischem 
Alkali bei der gewöhnlichen Temperatur der Luft, und 
bei einem mälsigen Grade der Concentration. Es wird 
vom schmelzenden Kalihydrat, so wie durch eine lange ' 
Digestion bei Kochhitze mit Salpetersäure gelöst; aber in 
beiden Fällen geht die Modification a der Säure in die 
von 5 über. 
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Tellursaures Natron, Wenn Tellursäure mit kau- 
stischem Natron gemengt wird, so löst sich die Säure 
darin auf; wenn aber das Alkali im Ueberschufs ist, und 
besonders wenn die Mengung gelinde erwärmt wird, so 
schiefst das neutrale Salz auf der inneren Wand des Ge- 
fälses als krystallinische Körner oder als eine Rinde von 
Krystallkörnern an. In diesem Zustand ist das Salz nach- 
her sehr schwerlöslich, sowohl im kalten als auch im 
kochenden Wasser. Ein Theil des Salzes bleibt in der 
alkalischen Mutterlauge, und kann daraus durch Alko- 
‘ hol gefällt werden. Man erhält es dann ebenfalls in 
Körnern, die eben so schwerlöslich sind, wie die vorher 
sich abgesetzten. Das krystallisirte Salz entbält 13,1 Pro- 
cent Wasser, was 2 Atome ausmacht. Wenn das Salz 
mit erneuerten Quantitäten von Wasser gekocht wird, so 
löst es sich auf, und bleibt aufgelöst, wenn nicht ein 
Ueberschufs von Natron hinzukommt, in welchem Falle 
es nach und nach in Körnern anschiefst. Wird die Auf- 
lösung im Wasserbad abgedampft, so setzt sich nichts 
ab, und endlich bleibt das Salz als eine gummiartige, wei- 
che, in Wasser lösliche Masse zurück. Wird diese wie- _ 
derum vollkommen getrocknet, so ist es eben so schwer- 

löslich ‚wie vorber. Wenn dieses Salz erhitzt wird, bis 
dafs es sein Krystallwasser verloren hat, wozu eine starke 
Hitze erfordert wird, welche dem Glühen nahe kommt, 
so bleibt es weils von Farbe zurück, auch so lange es 
heifs ist, aber es ist nun in eine ändere Modification 
übergegangen, und ist unlöslich sowohl im kalten als auch 
im kochenden Wasser, aber es löst sich beim Erhitzen 
in verdünnter Salpetersäure. Es vertheilt sich in der 
Flüssigkeit wie eine Milch, aus welcher es wohl sich 
senkt, aber doch nicht so, dafs die Flüssigkeit klar wird, 
_ Das neutrale Salz kann indessen erhalten werden, 
wenn gleiche Atomgewichte Tellursäure und kohlensau- 
res Natron in Wasser aufgelöst und bis zur Trocknifs 
bei einer Temperatur, die nicht -+100° übersteigt, ab- 
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_ gedunstet werden, wobei man durch den Gewichtsverlust 
finden wird, dafs die Kohlensäure vollkommen verjagt 
worden ist. Ohne diese Rücksicht bekommt man nur 
eine Mengung von neutralem und zweifach tellursaurem 
Natron’ mit kohlensaurem Natron. Das übrigbleibende 
Salz bat nun denselben Grad von Schwerlöslichkeit wie 
das mit kaustischem Natron oder mit Alkohol gefällte. 

Zweifach tellursaures Natron. Wenn eine Auflö- 
sung von Tellursäure in einer kochenden Auflösung . von 
kohlensaurem Natron mit Essigsäure vermischt wird, nach- 
dem sie erkaltet ist, so wird im Anfange ein Salz gefällt, 
das sich schnell wieder auflöst, und zweifach tellursaures 
Natron ist, das in der Auflösung von essigsaurem Natron, 
in welcher es sich gebildet hat, schwerlöslich ist. Wird 
die klare Auflösung im Wasserbade abgedampft, so bleibt, 
wenn kein Geruch von Essigsäure mehr entwickelt wird, 
das zweifach tellursaure Natron mit essigsaurem gemengt 
zurück, von welchem es durch Alkohol von 0,85, womit 
‘es ausgewaschen wird, getrennt wird. Man erhält es 
dann als ein weifses pulverförmiges Salz, das sich lang- 
sam aber vollkommen wieder im Wasser auflist, Es 
enthält 14,78 Proc, oder 4 Atome Krystallwasser. Die 
Auflösung desselben im Wasser, dem freiwilligen Ver- 
dunsten ausgesetzt, trocknet zu einer gummiartigen Masse 
ein, die springt, in der Wärme milchweifs wird, und sich 
vom Glase löst. Es löst sich dann sehr langsam, 
dessen vollständig im Wasser. 

Man erhält dieses Salz leicht, wenn 12 Atomgewichte 
Tellursäure mit 1 Atomgewicht kohlensauren Natrons ver- 
bunden werden. Wenn noch ein halbes oder ein glei- 
ches Atomgewicht koblensaures Natron hinzugesetzt wird 
so entsteht dadurch in der Kälte kein neutrales Salz, 
sondern, wenn die Flüssigkeit bei gelinder Wärme ab- 
gedunstet wird, so setzen sich daraus, in dem Maafse wie 
die alkalische Lösung sich concentrirt, klare Tropfen von 

Bitellurat ab, welche nach und nach zu einer syrups- 
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arligen Schicht -unter der alkalischen Lösung 
fliefsen. 

Wenn das zweifach tellursaure Natron bis zur x voll: 
ständigen Verjagung seines Krystallwassers erhitzt wird, 
so wird es blafs citronengelb und geht in gelbes Quadri- 
tellurat über. Wasser zieht dann durch forigesetztes Aus- 
waschen das neutrale Salz aus, das sich zugleich gebil- 
det hat. 

Vierfach tellursaures Natron erhält man am besten, 
wenn Tellursäure und kohlensaures Natron in abgewäg- 
ten Atomverbältnissen in Wasser aufgelöst und dem frei- 
willigen Verdunsten überlassen werden, wobei-es zu ei- 
ner klaren, gummiähnlichen , etwas gesprungenen. Masse 
eintrocknet, die,an der Luft nicht, vollständig bart wird, 
sondern Eindrücke annimmt. In gelinder Wärme trock- 
net sie zu einer milchweilsen Masse ein, die am. Glase 
haftet. Sie löst sich langsam wiederum in kaltem Was- 
ser, und hinterläfst ein weilses Pulver ungelöst; wird 
diefs abfiltrirt und die Lösung von Neuem in der Wärme, 
abgedunstet, so bleibt eine neue Menge davon: ungelöst, 
und diefs wiederholt sich jedesmal, wenn es in der Wärme 
abgedunstet wird. Dieses weifse in kochendem Wasser 
unlösliche Pulver ist dieselbe wasserhaltige Verbindung, 
aber in einer unlöslichen Modification, wie wir sie beim 
Kalisalz gesehen haben, ‘Beim Erhitzen verwandelt es 
sich, wie das gummiarlige Salz selbst, in wasserfreies, 
gelbes, vierfach tellursaures Natron, das eben so unlös- 
lich wie das entsprechende Kalksalz ist. | 
a Mit salpetersaurem Natron bringt die tellurige Säure 
ganz dieselben Verbindungen hervor, wie die, von denen 
ich beim Kalisalz gesprochen habe. 

Tellursaures Lithion. Sowohl das neutrale Salz, so 
wie auch das zwei- und vierfach tellursaure geben nach 
dem Abdunsten klare gummiartige Massen, die, vollkom- 
men getrocknet, in der Wärme milchweifs werden und 
am Glase haften. Das Quadritellurat bildet nach dem 
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dritellurate, ein weifses in Wasser unlösliches Pulver, 
welches vierfach tellursaures Lithion in einer anderen Modi- 
fication ist. Es verliert bei einer stärkeren Erhitzung sein 
chemisch gebundenes Wasser und wird gelb. 

Tellursaures Ammoniak. Wenn Ammoniak zu ge- . 
pülverter Tellursäure gesetzt wird, so erhält man dieselbe 
weifse schlüpfrige Masse, wie bei den vorhergehenden 
Alkalien. Wird dieselbe durch Kochen in flüssigem kau- 
stischen Ammoniak gelöst, und läfst man das Ganze er- 
kalten, so trübt sie sich durch die ganze Masse hindurch, 
und setzt das neufrale Salz in weilsen Körnern ab, wel- 
che indessen nicht krystallinisch aussehen. Die Lösung 
wird mit der Zeit klar. Sie enthält noch viel tellursau- 
res Ammoniak aufgelöst, das gröfstentheils, wenn Salmiak 
hinzugesetzt wird, niederfallt. Es ist nicht nöthig, dafs 
hierbei die Flüssigkeit mit Salmiak gesättigt wird, weil, 
wenh man eine gewisse Menge davon hinzugesetzt hat, 
‚dadurch der Niederschlag sich nicht ‘vermehrt, Der Sal- 
miak fällt indessen das Salz nicht vollkommen und ein 
‚ Zusatz von Alkohol giebt einen neuen Niederschlag. Wird 
dieser abfiltrirt und mit Alkohol gewaschen, so kann man 
den eingemengten Salmiak fortschaffen, und erhält auf 
diese Weise das Salz rein; indessen fängt der Alkohol 
wieder etwas vom Salze aufzulösen an, wenn das Meiste 
vom Salmiak fortgeschaft worden ist, wodurch er die 
zuerst abfiltrirte weingeistige Flüssigkeit trübt, wenn er in 
dieselbe kommt. Man bekommt nach dem Trocknen ein 
weifses, beinahe erdiges Salz, das sich langsam aber voll- 
kommen in kaltem Wasser löst, GR schnell von ko- 
chendem aufgenommen wird. . 

Man kann das Salz in einer Rlchiz krystallinischen 
Rinde erhalten, wenn eine Lösung von neutralem tellur- 
saurem Kali bis zum Kochen erhitzt, und Salmiak und — 
etwas überschüssiges Kaustisches Ammoniak hinzugefügt 
wird, und man das Ganze erkalten läfst. In einer bei- 
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nahe. festen Salzmasse erhält man das Salz, wenn der 
Niederschlag in einer Salmiakauflösung erhitzt wird, so 
dafs er schmilzt und man ihn nachher erkalten läfst. 

‘ Zweifach tellursaures Ammoniak. Eine gesättigte 
Lösung von zweifach tellursaurem Kali wird nicht von 
Salıniak gefällt, selbst wenn sie damit gesättigt wird; aber 
eine Auflösung des Natronsalzes, die weit mehr concen- 
trirt erhalten werden kann, wird davon gefällt. Ist die- 
selbe sehr coneentrirt, so backt das gefällte Salz zu ei: 
ner schlüpfrigen Masse auf der inneren Seite des Glases 
fest. Wird die Mengung erhitzt, so geht Ammoniak fort, 
ein Beweis, dafs das zweifach tellursaure Salz durch Ko- 
chen zersetzt wird. Das Salz ist im Wasser schwerlös- 
lich. Wird es damit in verschlossenen Gefäfsen gekocht, 
so dafs kein Ammoniak entweichen kann, so schmilzt das 
Ungelöste zu einer weifsen Masse, die nach der Abküh- 
lung hart wird. Die erkaltete Auflösung setzt sehr wenig 
von einem feinkörnigen Salze auf der inneren Seite des 
Gefafses ab. Dasselbe ist auch der Fall, wenn das Salz 
in einer Salmiakauflösung erhitzt wird, aber der Unter- 
schied in der Löslichkeit zwischen der kalten und war- 
men Flüssigkeit scheint dann etwas grölser zu seyn. | 

Vierfach tellursaures Ammoniak erhält man, wenn 
eine Auflösung des Natronsalzes mit Salmiak gefällt wird. 
Der Niederschlag ist flockig, backt nicht zusammen, und 
mehr davon erhält man durch einen Zusatz von Alkoboly 
womit man es nachher auf dem Filtrum abwaschen kann: 
Es gehört viel Wasser dazu, um es aufzulösen. Erhitzt 
schmilzt es etwas, braust und on Wasser, ey aber 
nachher weils. A 

Wenn eine Auflösung von tellursaurem nasal 
dem freiwilligen Verdunsten überlassen oder bei gelinder 
Wärme abgedampft wird, so verliert es Ammoniak und 
Wasser, und endlich bleibt eine durchscheinende gum- 
miähnliche Haut auf dem Glase. Wird diese mit Was- 
ser übergossen, so wird sie milchweifs. Sie löst sich sehr 


592 


langsam und gebraucht zur Auflösung viel kaltes Wasser, 
Vom kochenden Wasser wird sie leichter aufgelöst, ohne 
sich beim Erkalten abzusetzen. Es ist diefs vierfach tel- 
lursaures. Ammoniak. Durch eine sehr vorsichtige Er- 
hitzung kann man es gelb erhalten; ich konnte indessen 
nicht ermitteln, ob es noch etwas Ammoniak enthielt, 
Tellursaure Baryterde. Man erhält das neutrale 
Salz, wenn ein neutrales tellursaures Salz in Wasser ge- 
löst mit einer Auflösung von Chlorbaryum vermischt wird. 
Es schlägt sich zuerst voluminös nieder, sinkt aber schnell 
zusammen zu einem schweren weifsen Niederschlag, der 
gewaschen und getrocknet ein weilses Mehl ausmacht, 
oder wenigstens durch sehr gelindes Drücken dazu zer- 
fallt. Diese Eigenschaft unterscheidet ihn sowohl von 
‘ der tellurigsauren Barylerde, als auch von der zwei- 
_ fach und vierfach tellursauren Baryterde, durch deren 
auch minder bedeutende Einmengung das Zusammenfallen 
der Verbindung verhindert wird. Verhindert die Ein- 
mengung von einem sauren Salze diese Eigenschaft, so 
erhält der Niederschlag sie wieder durch einen Zusatz 
von kaustischem Ammoniak. Diefs Salz ist bis zu einem 
gewissen Grade in Wasser löslich, so dafs es sich aus 
einer sehr verdünnten Auflösung nicht wieder absetzt, 
oder frisch gefällt durch Umrühren sich wieder auf- 
löst. Man würde eine Portion des Salzes verlieren, wenn 
man das Waschwasser nicht abdunsten würde. Es ist 
im kochenden Wasser weit löslicher als im kalten, und 
bleibt als eine weilse Erde zurück, wenn die kochende 
Auflösung abgedunstet wird. Es ist in Salpetersäure sehr 
löslich, die sich mit der Base vollständig verbindet und 
die Säure abscheidet. Es wird durchaus nicht vom kau- 
stischen Ammoniak zersetzt, selbst wenn es damit in ver- 
korkten Gelfäfsen digerirt worden. Die tellursaure Ba- 
ryterde enthält Krystallwasser, das nicht bei -+200° aus- 
gejagt werden kann, das aber in einer höheren Tem- 
peratur, die jedoch zur Zersetzung der Säure nicht hin- 
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